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Österreichs auswärtige Politik.

Der Dreibund als Grundlage.
Der österreichische Minister des Tubern , Graf Berchtolb

hielt vor den am Mittwoch zusammengetretenen Dele¬
gationen in Budapest eiue grob angelegte Rede über die
auswärtige Politik der Donauinonarchie, in der er u. a.
hervorhob: Ich möchte vor allem bBonen, daß der Drei¬
bund. welcher seine feste Fügung in den WechselfSllen
z,er Balkankrise neuerdings erwiesen hat, unverändert die
Grundlage unserer Außenpolitik bildet. Mit warmer
Sympathie sind bei uns die Besuche begrüßt worden,
welche Kaiser Wilhelm, der erlauchte Verbündete unser-
erhabenen Monarchen, in Schönbrunn und Miramar ab-
gestattet hat, Besuche, die aus persönlichen Freundschafts¬
gefühlen entspringen, die aber gleichzeitig von dem innigen
Bmidesöerhältnis zwischen den beiden zentralen Mächten
sinnfälligen Ausdruck geben.

Die guten Beziehungen zu Rumänien.
Von besonderer Wichtigkeit waren die Auslassungen

des Grafen Berchtold über das Verhältnis Österreichs
zu Rumänien. „In Rumänien ", so sagte der Minister,
„haben sich während und nach der Balkankrise Strömungen
wahrnehmbar gemacht, die, von einer offenbar miß-
uerständlichenAuffassung unserer Haltung während der
Krise ausgehend, zeitweilig einen unfreundlichen Charakter
gegen die Monarchie angenommen haben. Der damalige
RegierungschefMajorescu ist derartigen Tendenzen ent¬
gegengetreten und hat die vorgebrachten Angriffe gegen
die Monarchie als völlig unbegründet zurückgewiesen.
Wenn wir auch unser Auge den erwähnten Vorgängen
nicht verschließen wollen, so sind wir anderseits überzeugt,
dah kein ernster Politiker des benachbarten Königreiches
daran denken könnte, die großen Vorteile aufs Spiel zu
setzen, welche die bisher unterhaltenen engen und freund¬
schaftlichen Beziehungen zu uns dem Lande gebracht haben.
Auch die jetzige rumänische Regierung hat wiederholt ihr
aufrichtiges Bestreben bekundet, den bisherigen vertrauens¬
vollen Charakter der gegenseitigen Beziehungen in der Zu¬
kunft zu erhalten.

Europas Gleichgeivichtsshstem.
Graf Berchtold kam bei seinen weiteren Ausführungen

dann auch auf die allgemeine politische Lage Europas zu
sprechen: „Auf das politische Gleichgewichtssystemzwischen
den Großmächten ist der Verlauf der Balkankrise nicht

ohne Rückwirkung geblieben. Wenn auch die beiden
Mächtegruppenals solche fortbestehen und dieses System
m der Behandlung europäischer Fragen nach wie vor in
Ericheinung tritt , so ist doch auch auf diesem Gebiete eine
gewyse Entspannung fühlbar geworden. England lieb
lemêStimme in entscheidenden Momenten wiederholt in
ausgle-chendem Sinne vernehmen und bat nicht wenig
M friedlichen Austragung der aufgetauchten Differenzen
„»fragen . Wir können in der damals und seither beob-
achteten Haltung Englands das Bestreben wahrnehmen,
â UMn Gefahren für die Zukunft oorzubcugeri, wie sie

24. Jahrgang.

M Im  Kampf erftarKt.
Roman von Heinrich Köhler.

MOortsetzung. _ Nachdr. verboten.
Der andere lachte, in seiner geräufehvouen, ungenierter

" J Der*).e ^ wir einen solchen Blick zu „verdienen'
Er griff mit der freien Hand nach seiner Börse

ist doch der Schlüssel dazu, aber vielleich
^ ^F,/w „goldeuer" sein?"

4>o» Mädchen machte eine verächtliche Gebärde und
dann mit eben solchem Ton:

*sK>a§  ® el*) ist nicht für mich."
'Sr? 1 es nun aber für «sie speziell nur sein soll?"

wurde ich es ablehnen."
erhitzen konsequent Zurückgewiesene fing an, sich zu

Lachem war nur noch ein erzwungenes.
Börse in k- - ^ i>nen aber den ganzen Inhalt meiner
mit er, kleinen reizenden Hände schütte", sagte er
haben Stimme , „werden Sie dann noch den Mul

.Mir ernen freundlichen Blick zu versagen?"
«■taSSL "« ** Ihnen ja. daß ich Ihr Geld nicht will ",
uviere,- eil. . Mädchen. Ihre Stimme zitterte in
beu, 8arot?ê ” | 'erun^ ^ U9e 9‘"d wie hilfesuchend zu

5IQĈe eine ungeduldige Bewegung, er wollte
vlötzlicb•»;!?' A? er das Wesen des Drängenden nahm

Wanderung an. Er bemerkte, daß dt«
-bten „Holsen Anwesenden sich der Gruppe zu-

Oab ihm die Besinnung wieder. Er
' 'aenpnm en los , und sein Gesicht nahm wieder der

. . Hs,, ^-hxiick ruhigen Lächelns an, nur aus der.
Diädlb-»^k? SF 3 e*n stechender , drohender Blick zu
Dari ^ hinüber.

^ wenigstens Ihren Namen erfahren,
er in leichtem Ton möglichst

vle Ereignisse der jüngsten Vergangenheit für oen euro¬
päischen Frieden im Schoße trugen.

Luftfcbiff und flugzeug.
❖ Sv -Stundcufahrt des Luftschiffs „Schütte-Lanz 2" .

Das neue, für die Militärbehörde bestimmte > uftschiff
„Schütte-Lanz 2" stieg am Dienstag abend in Mannheim
zu einer zwanzigstüudigen Probefahrt auf. Es nahm sein«
Fahrt zunächst nach Bremen, machte dann eine Schwenkung
über Hamburg nach Berlin und trat dann, ohne Landung,
feine Heimreise über Leipzig an. Während der Fahrt wurde
andauernd funkentelegraphischerVerkehr zwischen dem Luft¬
schiff und den Luftschiffstationen unterhalten.

❖ Ein neuer deutscher Sturzfliegcr . Um den Beweis zu
liefern, daß auch mit einer ganz normalen Maschine Sturz-
und Kurvenflüge möglich sind, wie sie Pegoud ausgeführt
hat, machte der Flieger. Direktor Fokker in Schwerin,
glänzend gelungene Versuche. Er brachte völlig geschlosiene
Loopingschleifen zustande: auch das Hochziehen des Ein¬
deckers an dem Propeller und Abrutschen über den Flügel
gelang ihm gut. — Wir haben sonach in Deutschland bereits
drei Kopf- und Schleifenflieger: Tweer, Sablatnig und
Fokker. _

Gefährdung der Retcbsbefoldungönovelle.
Ein „Nein " der Regierung.

Berlin , 29. April.
Die Reichsregierung läßt heute abend amtlich folgen¬

des erklären: Ein hiesiges Blatt bringt die Nachricht, daß
über die Novelle zur Reichsbesoldungsordnung gestern
zwischen der Regierung und den Parteien des Reichs¬
tages „Kompromißverhandlungen " begonnen hätten. Diese
Mitteilung entspricht nicht den Tatsachen. Der Staats¬
sekretär des Reichsschatzamts hat mit den Führern der
bürgerlichen Parteien über die weitere geschäftliche Be¬
handlung der Besoldungsuooelle eine Besprechung gehabt,
in der von ihm nicht zweifelhaft gelassen wurde, daß die
Regierung ihren bisherigen Standpunkt festhalten muß,
und daß daher ein Zustandekommen des Gesetzes nur bei
Annahme der Regierungsvorlage möglich ist.

Kaünot
Über ueit dem Reichstage soeben zugegangenen Ent

wurf zur Änderung der Katigesetzgedung wird uns von
einem Sachverständigen geschrieben:

Die Hoffnungen, die sich an das Kaligesetz vom Jahre
1910 knüpften, haben sich nur teilweise erfüllt. Das Gesetz
sollte zwei Aufgaben erfüllen: Die Verschleuderung des
Kalis nach Amerika verhindern und dem zügellosen Wett¬
bewerb innerhalb der Kaliindustrie Einhalt gebieten.
Während es die erste Aufgabe restlos löste, hat es hin¬
sichtlich der zweiten Aufgabe nicht nur versagt, sondern
sogar selbst alle die Folgen gezeitigt, die schließlich geradezu
eine Kalikrise gebracht haben. Eine an sich gesunde und
hoffnungsvolle Bergbauindustrie , gestützt durch die Monopol¬
stellung Deutschlands in dem Naturprodukt Kali, ist all-

ieuL öenn  bier bin ich namenlos ."

Damit wandte sie sich von dem Tisch weg, und die
Augen der beiden Herren folgten ihr, wie sie mit leichten,
aber hastigen Schritten durch den Saal ging. Auf der
andern Seite desselben saß eine Frau zwischen vierzig und
fünfzig Jahren , etwas korpulent, mit einem süßlichen
Lächeln in dem vollen Gesicht, in seltsam auffallender
Kleidung, auf diese ging sie zu. Sie legte das Notenblatt
mit dem Gelde vor sie hin und schien dann heftig aus sie
einzusprechen, aber die Frau nahm davon keine Notiz,
wenigstens veränderte sich der Ausdruck in ihrem Gesicht
nicht im geringsten. Einmal nur öffneten sich die Lippen,
und ein Nahestehender würde das Wort „Undankbare"
vernommen haben. Sie wies aus einen Stuhl an' ihrer
Seite , und das Mädchen setzte sich mit einer aus Trotz
und Resignation gemi - tea de nieder.

Die beiden Herren >.•.crm .-. > > ene scharf beobachtet,
ein Lächeln der gui: ' ü .> der d e Züge des von
Saalfeld Gern-: : : Er erhöh st», nach einem Weilchen
in uube an .,.!' c

„Emen . ' ' i 'o,. r Baron Reinbach, ich bin
gleich wieder . r 1 .ute ie d rat nicht länger zurück.
Diese Dame da .V sieht mir gerade nicht aus wie
eine schweigsame Sv '.F. r. Ich denke, ich bringe uns des
Rätsels Lösung. Für unser Inkognito brauchen Sie keine
Sorge zu haben, der pfiffige Kellner hat uns die Direktive
gegeben. Wir gelten hier als — Weinreisende. Ha, ha!"

Er schleuderte durch deu Saal . Eine mittelgroße,
mehr untersetzte als schlanke Gestalt, die auf einem kurzen
Halse einen Kopf trug , der zum größten Teil in einem
Walde schwarzen Haares saß. Von dem üppigen Munde
war fast nichts zu bemerken, aber aus den dunklen Augen
brach der volle Strahl eines ungezügelten Temperaments.
Viel vornehmer , wahrhaft aristokratisch, präsentierte sich
sein Begleiter , Baron Reinbach. Er war von hoher,
schlanker Figur , seine Haltung , sein Benehmen untadelhaft
elegant, zurückhaltend ohne Arroganz . Von seiner hohen
Stirn leuchtete das Zeichen des Geistes, für den auch der
aan , leise Zug feiner Ironie , der um den hübsch ae-

! Mengungen sich ieldfl offenbar nicht mehr herausarveiren
kann, so daß von neuem die Klinke der Gesetzgebung in
Bewegung gesetzt werden muß, um ihr zu helfen.

Der dem Reichstage jetzt vorliegende Anderungs-
entwurf scheint der Kaliinduftrie, so beißt es wenigstens
in den beteiligten Kreisen, nicht die Erfüllung ihrer
Wünsche zu bringen. Wenn auch die Kritik bisher nur
an dem vorläufigen Entwurf geübt wurde, so kann nach
dem endgültig vorliegenden Entwurf nur gesagt werden:
Es wird nicht minder harte Kämpfe um diese Kalinovelle
geben, als einstmals um das Gesetz selbst. Fand doch der
erste Entwurf eines Kaligesetzes, der zu Weihnachten des
Jahres 1909 veröffentlicht wurde, überhaupt keine Gnade
vor den Augen des Reichstags. Und was dann Gesetz
wurde , zeigte in seinen Folgen, wie schwer es ist, ein In-
dustriegesetz zu schaffen.

Um zwei Punkte dreht sich alles : Die Werks¬
vermehrung und die Verwendung der Propaganda-
gelber.

Was die Propagandagelder betrifft, so wird gegen¬
wärtig eine Abgabe von 60 Pfennig pro Doppelzentner
reines Kali erhoben. Daraus sollen die Ausgaben des
Reiches für die aus der Durchführung deS Gesetzes ent¬
stehenden Kosten gedeckt und der Rest zu Propaganda¬
zwecken verwandt werden. Anstatt aber die gesamte
Summe voll hierzu zu verwenden, hat der Reichstag die
Anlegung eines Reservefonds beschloflen, in dem bereits
zu Anfang dieses Jahres rund 7»/, Millionen Mark auf¬
gesammelt. also dem eigentlichen Zweck, nämlich der
Propaganda , entzogen waren. Trotzdem die Kaliindustrie
fortgesetzt forderte, diesen Fonds seiner Zweckbestimmung
zuzuführen, bringt die Kaligesetznovelle jetzt keineswegs die
Erfüllung dieses Wunsches, wohl aber eine Belastung zu¬
gunsten der Reichskaste. Die Abgabe wird auf 90 Pfennig
pro Doppelzentner erhöht, wovon die Hälfte ganz dem
Reiche zufließt: was eine'Gewinnbeteiligung des Reiches
oder eine Besteuerung der Kaliindustrie darstellt.

Gegen diese Bestimmung wendet sich die Industrie
mit der Behauptung , was heute mit dem Kali geschehe,
.önne morgen Kohle, übermorgen Eisen usw. treffen. Mit
der Zucker-, Branntwein -, Bier - usw. Steuer sei diese Ab»
gäbe nicht zu vergleichen, denn es lägen ganz andere
Voraussetzungen zugrunde.

Nach Bestimmungen zur Beseitigung der Schwierig¬
keiten aber, die der Kaliinduftrie eine Gesundung bringen
können, suche man in dem Gesetzentwurf vergebens . Die
Verhinderung der — wie man sich in der Industrie aus¬
drückt — kaninchenartigen Vermehrung der Kaliwerke
aber sollte doch die Hauptaufgabe des neuen Gesetzes sein.
Dieser Vermehrung sollte schon durch das Gesetz vom
Jahre 191t entgegengewirkt werden. In Wirklichkeit aber
habe die Auslegung des Gesetzes die ungeheure Ver¬
mehrung herbeigeführt. Beim Inkrafttreten des Gesetzes
waren es 70, am 1. Dezember 1912 116, am 1. Januar 1914
160 Werke und in bereits absehbarer Zeit werden es
260 Werke sein. Mit jedem neuen Werk aber sinke ttotz
der alljährlichen Zunahme des Absatzes der Anteil des
einzelnen Werkes. Verschiedene Werke arbeiten heute ohne
gtenlinn . .... _
schnittenen Mund lag, sprach. Sein Haar war blond, dt«
Augen blau, der echte Typus eines Germanen . Er ttug
nur einen kleinen Schnurrbart und mochte in der Mitte
der Zwanziger stehen, während sein Gefährte wohl an
dreißig Jahre zählen konnte.

Dieser ttat nachlässig wie im Vorübergehen jetzt an
den Tisch, an dem das junge Mädchen und die Frau
saßen. Einen kurzen, kaum bemerkbaren Moment war
über das Gesicht der letzteren, das so harmlos , so gut¬
mütig blickte, wie nur das einer ehrbaren gutherzigen
Bürgersfrau , die vollständig in dem Wähle der Ihrigen
aufgeht, ein Blitz des Triumphes gegangen. Sie sagte
leise einige Worte zu dem Mädchen, die dieses mit einem
trotzigen Kopfschütteln beantwortete.

„Die Damen gehören zur Gesellschaft?" fragte Herr
von Saalfeld , indem er sich ungeniert auf einen Stuhl
neben dem Mädchen niederlieb.

„Jawohl , mein Herr ", beantwortete die Frau die
Frage verbindlich.

„Was für eine herrliche Tochter Sie haben!" sagte er
mit einem Blick auf die Nachbarin.

„Meine Pflegetochter, geehrter Herr ."
„Ah, Ihre Pflegetochter", bemerkte er mit einem

kachelnden Seitenblick. „Sie ist noch Novize. Wann wird
sie ihr erstes Debüt feiern?"

Das Mädchen wollte etwas sagen, aber die Frau kam
ihr zuvor.

„Darüber läßt sich noch nichts sagen, ich habe sie vor¬
läufig nur mitgenommen. Das liegt ja auch ganz in
ihrem Willen, ich hoffe, daß sich noch eine anderweite
Karriere ihr öffnet.

. .3 " Augenblick erhob sich das Mädchen undverließ den Platz.
Fortsetzung folgt.



Dieser Grundstückstauschhat mit Politik
Er ist eine nüchterne geschäftliche Sache.

' " Um dieser Werksoermehrung Einhalt zu tun und vor
allem, um das neue Gesetz abzuwenden, sind Bestrebungen
im Kalisyndikat im Gange zur Stillegung von Werken»
die im Ausbau begriffen find. Bisher ist dieser Stillegungs-
versuch über Verhandlungen aber nicht hinausgekommen,
vornehmlich infolge der Haltung verschiedener Bundes¬
staaten. Das neue Gesetz sieht als Vorbeugungsmittel
in der Hauptsache nur eine Verlängerung der Wartezeit
für die Erreichung der Vollbeteilung vor, das heißt, di«
neuen Werke sollen statt fünf Jahre künftig »ehn Jahre
brauchen, um allmählich in die volle Beschäftigung hinein»
Zuwachsen.

Doch damit wollen die Industriellen sich nicht zu-
friedengeben, sie sprechen von einer „Kalinot", der nicht
abgeholfen werde . Auf die Lösung der Aufgabe durch den
Reichstag darf man gespannt sein. Auf eine baldige Er¬
legung der Vorlage ist daher kaum zu rechnen, vielmehr
dürfte die eigentliche Entscheidung sich noch einig« - eit
hiyausziehen. —i

Deutscher Reichstag.
(244. Sitzung .) CR  Berlin . 29. April.

Am Bundesratstisch : preußischer Kriegsministerv. Falftn-
Hayn und Ministerialdirektor Prof . Dr . Kuchaer. Sur Be¬
ratung stebt der

Nachtragsetat für 1914*
Er bringt neben kleineren Ansprüchen für Konsulate die

-Forderung, das dem Reichsschatzamtbewilligte Grundstück
Biktoriastrabe 34 in Berlin der Heeresverwaltung für den
Neubau des Militärkabinetts gegen Erstattung der vom
Reichsschatzamt aufgewendeten Kosten »u übertragen.

Dr . Spahn (8 .) befürwortet eine möglichst debattelose
Überweisung der Materie an die Budaetkommisston.

Kriegsminister v. Falkenhavnr Die Angelegenheit hat
im öffentlichen Leben eine Bedeutung . bekommen, die ihr
nicht rukommt
nichts ,u tun.
Nach der Auflassung oes ©runoiiucu
amt bat sich kein Käufer gefunden. Für ieden Dritten ist
das Grundstück , u teuer. Nur nicht für die Heeresver-
waltung ; wenn sie es mit Genehmigung des Reichs¬
tag« der Bestimmung zuführen kann, wr die eS
vorbereitet ist. Trotz dieser rein geschäftlichen Seite
der Sache ist behauptet worden, si- stelle eine

Beleidigung für den Reichstag
dar. (Sehr richtig! links.) Sie bedeute eine Machtprobe
zwischen der Säbeldiktatur und dem Parlament . (Sehr
richtig! links.) Das ist mir unerfindlich, nachdem ich vier
offen und ehrlich die begangenen Fehler zugegeben und jede
Garantie dafür gegeben habe, daß die Heeresverwaltung aus
den bitteren Erfahrungen der diesem Handel Lehren mr dre
Zukunft ziehen wird. Für eine Machtprobe mit dem Reichs-
tag würde sich die Heeresverwaltung schon einen besseren
Gegenstand aussuchen als ein . Grundstück in einer Neben-
sttabe von Berlin . (Starke Heiterkeit.) .Maßgebend für die
Vorlage war der Umstand, daß das Militarkabinett in un»
zulänglichen Räumen untergebracht ist. Da nun für bas
Grundstück in der Biktoriastrabe keine andere VerwendungS-
Möglichkeit gegeben ist wie auch für die darauf stehenden
Gebäulichkeiten, so hätte ich unzweckmäßig und pflichtwidrig
gehandelt, wenn ich die Vorlage nicht eingebracht hatte.

Abg. Stücksen (Soz .): Die Vorlage ist eine der un-
erbörtesten. die man je dem Reichstag vorgelegt hat. (Bet-
fall bei den So, .) Hier handelt es sich um eine Machtfrage
zwischen dem Reichstag und dem Chef des Militärkabinetts.
Die jetzige Vorlage widerspricht dem Sinne der Beschlüsse
der Budgetkommission. Es handelt sich hier weniger um
ein Dienstgebäude, als um eine Prtvatvilla des Herrn
v. Lyncker. für die die Steuerzahler jährlich 1VO OOO Mark
bezahlen sollen. DaS müffen wir verbinden. (Beifall bei

be" AbF? Lieschtng (Bv .): Ausdrücklich hat der Reichstag
beschlossen, daß das Grundstück in der Biktoriasttaße nicht
für das Militärkabinett bewilligt werde. Auch das Zentrum
und die Nationalliberalen ttaten dieser Ansicht bet. Es
scheint hier eine schlimme Komödie gespielt worden zu sein.
Der Reichstag würde sich einem Hohngelachter, aussetzen.
wenn er jetzt anders beschließen würde. Im Interesse des
Schutzes des Budgetrechtes des Reichstages können wir un-
möglich für diese Vorlage eintreten. (Beifall auf der Linken.)

Damit schließt die Diskussion. Die Vorlage geht zu,
weiteren Beratung an die Budgetkommission. Es folgt als¬
dann die Fortsetzung der Beratung über die

Jmpfpetitionen.
Abg. Thiele (So, .): Die Einsetzung einer Kommission

ist notwendig , damit einmal Klarheit über die wider-
stteitenden Ansichten geschaffen wird. Vor allem muß die
zwangsweise Impfung unterbleiben. , o m

Präsident des Reichsgesundheitsamtes Bumm: DaS
Reichsgesundheitsamt erblickt nach wie vor in dem 3nu >f-
gesetz ein bewährtes Schutzmittel gegen die Pockenseuche. Die
Anwendung polizeilichen Zwanges ist. wenn landesgesetzlich
erlaubt, retchsgesetzlich nicht verboten. Das bat auch das
preußische Oberverwaltungsgericht entschieden. Ich bitte
Sie . die Forderung der Einsetzung einer Kommission wie
auch die Wünsche auf Einführung der Gewiffensklauselund
des Verbots des Impfzwanges abzulehnen. (Beifall auf

Abg. Dr . Gerlach (Z.): Seit dem Bestehen des Gesetzes,
seit dem Jahre 1874. sind die Epidemien und . dre Sterblich,
keit der Kinder wesentlich zurückgegangen. Eme Aufhebung
des Impfzwanges wäre bedenklich.

Abg. Dr . Neumann-Hofer (Vp.): Die Einsetzung einer
Kommission ist wünschenswert. Ich stimme daher für den
Anttag der Konservativen. ^ , _ _ .

Ministerialdirektor Dr . Kirchner: Meine Hoffnung aus
eine Verständigung mit den Jmpfgegnern ist nur gering.
Die Sache, die ich hier vertrete, ist recht und gerecht und
muß recht bleiben. (Beifall.) . . . .

Abg. Graf v. OpperSdorff (wild): Es ist richtig, daß die
Impfung Schädigungen aufweisen kann. Aber es ist ohne
Zweifel, daß das Jmpfgesetz sich vollauf bewährt bat.

Vizepräsident Dr . Dovc teilt mit, daß dem Reichstag
soeben eine Interpellation der Sozialdemokraten zuge-
gange» fei. die den Reichskanzler ersucht, dem Reichstag
einen Verfaffungsentwurf für die beiden Mecklenburg vor¬
zulegen. der für die beiden Grobherzogtümer das allgemeine,
gleiche, geheime und direkte Wahlrecht einführt.

Graf Posadowsky (b. k. F.) verlangt von der Regierung
eine Erklärung darüber, ob der Jmpszwang für Kinder bet«
behalten werden soll.

Bet der Abstimmung wurde der konservatwe Anttag aus
Einsetzung einer Kommission angenommen. Nächste Sitzung
morgen. _

Das Deutfche Reich und JMexiko.
Unbedingte Neutralität.

/ Berlin , 29. April.
Den Meldungen aus Amerika zur Folge stocken die

militärischen Bewegungen , da die Friedensbemühungen
der füdamerikanischen Staaten mit Eifer fortgesetzt werden.
Diese haben sich auch an die europäischen Großmächte mit
dem Ersuchen gewandt , sie zu unterstützen. Demgegenüber
ist es von Interesse , was Staatssekretär o. Jagow heute
in der Budgekommission des Reichstags sagte. l

Hinsichtlich der Ankunft Mexikos erwiderte der Staats¬
sekretär auf verschiedene Anfragen, daß nach de» Er>
klärnngen de» Präsidenten Wilson nicht» gegen die Un-
abhängig keit de» Landes unternommen werden solle. Di«
Haltung Deutschlands müffe neutral fein. Auch ander,
enropäischc Mächte hielten sich von jeder Einmischung fern.

Gegenüber den Wünschen nach einer Verstärkung der
deuttchen Seestreitkräfte in den mexikanischen Gewässern
erklärte der Staatssekretär , eine solche Maßnahme er¬
scheine zurzeit nicht erforderlich, da das freundschaftliche
Zusammenwirken der Kriegsschiffe der verschiedenen Mächte
den erforderlichen Fremdenschutz sichere. Es befinden sich
setzt dort zwei kleine Kreuzer und zwar „Nürnberg " an
»er Westküste und „Dresden " an der Ostküste.

In der Fjauptftadt Nordamerikas.
Die schönste Stadt des Landes — Washingtons Bevölkerung
Keine Fabrikschornsteine— Wie man arbeitet— „Guten Tag,
Mr. Wilson!" — Ein Zielpunkt der Hochzeitsreisenden— Selter¬

wasser und Limonade.
n.  Washington , im April.

Washington, die Hauptstadt der Vereinigten Staaten,
auf die gegenwärtig die Augen der ganzen Welt gerichtet
find, weil hier Herr Wilson, der große Professor der
Polittk , und fein Freund Bryan an der unheinllichen
Kriegsmaschine fitzen, ist eine farbenfrohe, freundliche
Stadt : seine Häuser sind ziegelfarben. seine öffentlichen
Gebäude marmorweiß ; seine Parkanlagen und die zahl¬
losen Gärten , in welchen jetzt die ersten Blumen blühen,
find auch im Winter grün ; die Straßen aber haben überall
die stimmungsvolle graue Asphaltfarbe. Als die Amerikaner
auf dm Gedankm kamen, für ihre Republik eine Haupt¬
stadt aus dem Nichts zu schaffen, wollten sie, daß es eine
fchöne und großartige Stadt werde : und großartig und
schön ist dank der liebevollen Pfiege, die ihr der Staat
angedeihen läßt, die Stadt auch wirklich geworden.
Washington ist die schönste Stadt des ganzen Landes;
andere Städte können wohl gleichfalls elegante Stadtteile
und imposante öffentliche Gebäude und Momente zur
Schau stellen, aber Washington ist nicht nur in Einzel¬
heiten, fondem sozusagen in der ganzen „Aufmachung
schön, sauber und vornehm. Es gibt wahrscheinlich keine
andere Stadt auf Erden, die so wie Washington durchaus
Hauptstadt und nur Hauptstadt ist und einen anderen
Daseinszweck überhaupt nicht zu haben scheint.

Und wer sind die Bewohner von Washington ? In
erster Linie diejenigen, welche die große Staatsmaschine in
Bewegung halten : und da diese Maschine zahllose Räder
und Verzahnungen und Transmissionen hat, ist natürlich
da8 Bedienungspersonal ungewöhnlich groß. Dann kommt
jenes auserlesene Völkchen, das sich dort, wo eine
Zentralregierung schaltet, festzusetzen pflegt und dessen
Schwerpunkt die diplomatische Welt bildet. In dritter
Reihe sind da die vielen Staatspensionäre , die, da sie nach
einer langen und zweifellos ehrenvollen Laufbahn im
Dienst des Staates nichts weiter zu tun haben als
sich einmal im Monat ihre Pension auszahlen zu
lasten» die fröhliche Stadt als Ruhesitz gewählt haben,
zumal da hier ja auch die staatliche Geldquelle
fließt. Viertens ist zu erwähnen eine schwankende, aber
fehr zahlreiche Bevölkerung von neugierigen Fremden.
Fünftens und letztens wohnen in Washington gerade so
viel Bäcker, Schlächter und Krämer, als durchaus not¬
wendig sind, damit jene ganze große Gesellschaft mensch¬
licher Wesen nicht Hungers sterbe; gerade soviel Schneider,
als die Herrschaften brauchen, um sich anständig zu kleiden:
die für die unabweislichen Bedürfnisse der Damenwelt
notwendigm Konditoren und Juweliere : die Arzte, die er¬
forderlich sind, damit die durch Überfütterung angerichteten
Schäden wieder ausgebessert werden : einige Pastoren und
ein paar andere Menschenkinder, die eine wohlerzogene
und fchön geordnete Gesellschaft nicht entbehren zu können
glaubt.

Washington liegt an einem groben Flusse, bat aber
keinen Haken: die Ufer bedecken Parkanlagen und Spazier¬
wege. Auch Industrie hat die Stadt nicht: eine weise
Regierung hat die Errichtung von Fabrikschornsteinen auf
dem Stadtgebiet strengstens untersagt. Ein guter Hafen
befindet sich in dem nicht gar zu weit entfernten Norfolk,
ein großes Jndustriezentmm in dem 60 Kilometer ent-
ernten Baltimore ; weshalb also die schweren Regierungs¬
orgen der Gesetzgeber durch das Pfeifen der Schiffs-
irenen noch mehr beschweren oder die klare Lust durch er-
ttckende Rauchwolken verdicken. Heiter wie ein Traum
ließt das Leben der Bewohner der Hauptstadt dahin . . .

Gearbeitet wird in Washington nur von wenigen,
und zu Liefen gehören vor allem die Vergnügungs-
rettenden , die — besonders während der Oster- und
während der Sommerferien — in großen Horden in die
Hauptstadt kommen. Man sieht sie überall : im Sturm¬
schritt laufen sie von einem zum andern Ende der Residenz
und gönnen sich kaum Zeit für die Mahlzeiten , denn
Washington ist eine Stadt der groben Entfernungen , und
man will doch möglichst an einem Tage „fertig werden ".
Die Vergnügungsreisenden gehören als wesentlicher Be¬
standteil zum Washingtoner Stadtbild : in Gruppen
staunen sie vor dem Denkmal Washingtons , in Gruppen
stürmen sie sämtliche Ministerien, die dem freien Bürger
Amerikas gratis „in Tätigkeit" gezeigt werden, in
Gruppen ziehen sie ins Weiße Haus , um dem etwas
griesgrämigen Vater Wilson „guten Tag " zu sagen. Und
dann sausen sie auf vorsintflutlichen Autos , die wie
Komödiantenwagen aussehen. durch die Straßen der Stadt,
während ein uniformierter Mann , der die ganze Weisheit
seines Jahrhunderts in sich ausgenommen hat, ihnen zu
allem Erklärungen gibt.

Ein Besuch der Hauptstadt ist eine heilige Pflicht, der
sich kein Bankee, auch wenn er noch nicht die berühmte
amerikanische Million besitzt, entziehen kann; gewöhnlich
ist es fo, daß Jungvermählte in das Programm ihrer
ersten Reife den Besuch der Niagarafälle ausnehmen,
während sie sich Washington für ihre silberne Hochzeit
aufsparen , aber gesehen muß man früher oder später
beides haben. Aus dem wildesten Westen und aus den
dichtesten Urwäldern kommen die Bürger der Staaten und
bewundern mit echt nationalem Stolz die marmornen
Häuser in welchen die Erwählten des Volkes den großen
politischen „bluff" fabrizieren ; mit gerechtem Staunen be-
stachten sie das Schatzamt und die Maschine, die die ab¬
genutzten aber immerhin noch ganz brauchbaren Banknoten
vernichtet, und die große Kuppel des Kapitols und die
Million Bücher der Kongreßbibliothek und - wenn er
nicht gerade mit einem Wanderz-rkus durchs Land reist —
den berühmten Wilüam Bryan , der nur von S -lterwaffer
und Limonade lebt. _

Entspannung der internationalen
Rede des österreichischen Thronfolgers . *

Budapest , 29. Â m
In Verttetung des Kaisers Franz Josef

heute die Delegationen von dem Thronfolger Erzhv»̂
Franz Ferdinand mit einer Thronrede eröffnet, di» I
einen erfreulich friedlichen Ton abgestimmt ist. und
der Erzherzog u. a. betont : »SM

„Seit der letzten Delegationstagung hat die
nationale Lage eine weitere wesentliche Entspann «̂ ,
fahren. In engster Fühlungnahme mit den SBtmvl
genossen ist die Regierung bestrebt, durch Pflege tttög.
vertrauensvoller Beziehungen zu allen Kabinetten aufs.
Haltung und Befestigung des Friedens Europas 9
zuwirken. Die Thronbesteigung des Fürste» W
Albanien bietet eine Gewähr für die gedeihliche ffüt!
Wicklung des neuen Fürstentums . Die besten Wünsche^
Kaisers begleiten den erlauchten Herrscher in seiner
lichen Kulturarbeit , das Erfordernis der
Verwaltung bewegt sich in normalen Grenzen. AngesiLK
der raschen Fortschritte in der Entwicklung der Flotte-
aller Mächte ist die Anforderung eines größeren Betrag
für die weitere Ausgestaltung der Kriegsmarine M
vermeidlich geworden.

Der Erzherzog schloß: „Durch Inangriffnahme
Laues der bosmsch-herzegowinischen Bahnen wirb m
unaufschiebbaren strategischen und wirtschaftlichen BedU
nisten Rechnung getragen." In einem privaten GespM
erklärte der Thronfolger noch, daß das Unwohlsein
Kaisers behoben und sein Befinden durchaus befriedigendst'

furchtbares Grubenunglück in Idmerik^
266 Bergleute verschüttet.

Newyork , 29. April.
Durch eine Schlagwetterexplosion in zwei Schächt«

der Newrivisgrube in Eccles (Westvirginien) sind 26f
Bergleute verschüttet worden . Vier Tote und 59 Schwer,
verletzte wurden bereits geborgen. Ein tieferes Eindrin ^
in die brennenden Schächte ist unmöglich. Die KatasiroS
fand 600 Fuß unter der Erdoberfläche statt. Man hg
alle Hoffnung, die übrigen 203 Arbeiter retten zu könn- '
aufgegeben. Die Verletzten sind fast ausnahmslos
schwer verbrannt , daß an ihrem Aufkommen gear
wird. _ _

Bunte Zeü ’"~3„
Wenn mau sich das Leben nimmt . Der italienW

Arzt Dr . Vito Massarotti hat eine seltsame Statistik auf¬
gestellt, nämlich wann die meisten Selbstmorde stattfind«
Er kommt zu dem Ergebnis , daß die Selbstmorde nf.
dem Steigen der Temperatur zunehmen, daß siew
häufigsten in den letzten Tagen des Monats und kurzm
der Mitte des Monats Vorkommen, daß die meisten Selbst.
Mörder für die Ausführung ihrer Tat den Sonntag -'
den Montag wählen, und daß von den Stunden des D.
die um die Abenddämmerung herum liegenden als bst
„beliebtesten" Selbstmordstunden gelten dürfen. Unter!»
Selbstmördern ist besonders groß die Zahl der jungen
Leute von 15 bis zu 25 Jahren , während reifere Mensche»
schon etwas mehr am Leben hängen und ganz alte es,
sehr selten wie eine unerttägliche Bürde von sich w'
Die Frau tötet sich gewöhnlich nur in jungen Iah«
während aber bei den Männern die meisten Selbst
versuche wirklich ernst gemeint sind, endet eine große
der weiblichen Selbmordversuche wie eine Poffe; mm
spielt ein bißchen mit dem Leben oder vielmehr mit dem
Tode, läßt sich aber gern „retten ".

Der bessere Gesetzkenner. Ein Londoner Jou
erschien vor einiger Zeit bei der englischen Staats»
um eine gegen ibn verhängte Strafe von 10 Schillin
zahlen. Da er aber die Zahlung in lauter Kupferml. ,
vornehmen wollte, verweigerte der Beamte die Arbeit
Nachzählens und r erlangte andere Münze . Der Jo'
strich sein Geld ein, und da in England ein Gesetz be,
wonach jedermann bis zu 2 Pfund in beliebiger Ml
Zahlung leisten kann, erzielte er auf dem Klagewege
Zwang der Staatskasse zur Annahme der Kupfern "
Jetzt ging er wieder zur Kaffe. Als aber der l
nun das Geld nehmen wollte, zeigte der findige Sw
dort ein Gesetz, in dem es heißt: „Eine Kasse des S.
die eine Zahlung oder Anweisung anzunehmen
weigert, ist nicht berechtigt, späterhin Nachzahlung zu
langen", steckte sein Geld ein und empfahl st«
höflichen Worten. _ ._

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 1. Mai.

Sonnenaufgang 433 H Mondaufgang ;
Sonnenuntergang 7281| Monduntergang

1218 RudolfL von Habsburg auf schloß Limburg,W-
1862 Romandichter Marcel Prevost in Paris geb. —
reisender David Livingstone am Bangweolosee in Afrika gep-

□ Himmelserscheinungen im Mai . Die Tageslänge,!
am 1. Mai 14 Stunden 52 Minuten beträgt, nimm,
Laufe des Monats um 1 Stunde 32 Minuten:
16 Stunden 24 Minuten zu. Die Auf- und uniersu^
Seiten der Sonne sind nach mitteleuropäischerost
1. Mai 4 Udr 38 Minuten und 7 Uhr 10 SÄ»
10. des Monats 4 Uhr 20 Minuten und 7 Uhr 33M p
am 20. des Monats 4 Uhr 6 Minuten und 7 UW
nuten und am 31. des Monats 3 Uhr 53 Minuten u ^
3 Minuten . Am 21. Mai tritt die Sonne aus demo
des Stiers in das der Zwillinge. — Der Mon . .
Beginn des Monats als zunehmende Sichel zu oeo
er erreicht am 3. Mai 7 Uhr vormittags das erste_ ^
Am 9. des Monats J1 Uhr abends glänzt unser Lrav
Vollmond am Firmament . Das letzte Viertel
16. Mai 11 Uhr abends erreicht, und am
morgens haben wir Neumond. In Erdnahe steht ^ 6
am 8., in Erdferne am 21. — Von den Planeren ^
der Merkur und der Saturn in diesem Monat
Die in UN-pm blpnd?nd mpifepn flirhte erlttablenoe *

Lneriur unv uei «siumn UI meiern Nell
in ihrem blendend weißen Lickte ersttahlenoe. '

als Abendstern zunächst IV* Stunde , sparer -ms » oenoiiern zunuwu i u «xuuue , '♦'t;  s »«
VI,  Stunde zu beobachten. Der Mars geht in ^
Morgenstunden unter ; seuv Sichtbarkeitsdauer, o
ginn des Monats noch etwa 5 Stunden betrag g-
auf 2'/- Stunden zurück. Jupit >.r ist zunächst ewe ^
Ende Mai etwa IV« Stunde am Morgenhimmm . ^
achten. — Zu den charakteristischen Witterungserim^
des Monats Mai gehören die sogenannten »“W tr
fast alljährlich mehr oder minder stark in Erscheinung
Ob sie sich in diesem Jahre besonders unangenehm '
mache» Werde», läßt sich gegenwärtig noch

— ■



fremden Arbeiter winden in seinem Logis,
aus dem unter dem Kopfkissen liegenden

eI!, jirlo 22 Mk, sein Gesamtarbeitrverdienst, ge-
Verdacht der Täterschaft steht ein Schlaskollege,

- \ .̂mittelbar nach dem Diebstahl, nachdem er
^20 Markstück hat wechseln lassen, heimlich von hier

Arbeiter stiegen in letzter Nacht in ihr
$ " Vjjj in ein Hau« der Schloßstraße ein und ent.

"dort Wäsche, Handtücher und sonstige brauchbare
Sie entkamen unbemerkt und stnd seitdem^nve.

^ernsprechanschlüsse. Von den hiesigen Fern-
1" ij|jD gestochen: Kugelmeier Nr. 23 und Molitor

Vue Anschlüsi haben erhalten: Blei- und Silber-
a  Bahnhof Nr. 28, Oertliche Bauleitung Prof.

„wirbt Nr. 6 und Störmann Nr. 35.
JSgß Schwindel . In den letzten Wochen haben

■bt Anzahl dcutschsr Turnvereine Rundschreiben des
-amerikanischen Turnv-rbandeS" erhalten, in dem

m wurde, daß eintretende Mitglieder freie Fahrt zur
'" ellunh>" San Franziska haben. Wie die Krimi-
, , i„ Chicago feststellte, ist das Ganze ein Schwindel,
J Deutsche Paul Wassermann in Chicago inszeniert

d-e Aufnahmegebühren einzustecken. Auf diesen
eI sollen Hunderte hineingefallen sein.
Turnerisches. Zu ihrer diesjährigen Frühjahrs-
ntunft hatten sich die Gauturnwarle des Mittelrhein-

der Deutschen Turnerschaft in der Turnhalle zu
ein zur Besprechung eingefunden. Vor E ntritt in

Tagesordnung machte der Vorsitzende, KreiSturnwart
-rronkfurt bekannt, daß dem Mittelrheinkceis seitens
Aschen Turnerschaft die Ehre zuteil geworden ist, eine

des Mittelrheinkreises bestehend au« 16 hervor»
lüchligen Turnern am 5., 6. und 7. Juli unter

des KreiSturnwart« nach Luxenburg zu schicken,
h-ge turnt die gleichen Uebungen wie die nach Genua

-e Musterriege. Die Riegen, zu denen noch eine nach
5 in Schweden zu entsendende au« norddeutschen

ört, werden am Sonntag, den 28. Juni im
iner Stadion turnen. Zur Auswahl dieser 16 Turner

om 10. Mai Probeturnen in Frankfurt (Turnverein),
(Turnverein), Coblenz(Turnhalle Clemensstraße) und

rücken(Turnhalle Malstatt) statt. Unter anderem
weiter die Sporllehrerkurseund Stellung der

reine zu denselben besprochen.
*vie Nachtigallen haben sich hier eingestellt und

seit einigen Tagen im Marksburgberg ihren lieblichen
ghören.

*(Erfinderprämien für Eisenbahner . Für das
>Jahr haben zur Prämiierung nützlicher Erfindungen

' Leanue uns Arbeiter der Staatreisenbahnverwaltung Be-
gen im Gesamtbetrag von 20 800 Mk. für Erfindungen

Lerbesserungen, die zur Erhöhung der Betriebssicherheit
Wirtschaftlichkeit beitragen, bewilligt werden können.
§Auf der Hütte wurde in vorletzter Nacht einem
iier aus Dachfenhausen ein fast noch neues Fahrrad, da«

im Wohlfahrtsgebäude untergestellt hatte, gestohlen. Von
Täter, der ohne Zweifel in einem an dem betreffenden
abgeqangenen fremden Arbeiter zu suchen ist, fehlt jede

Dar Rad war Marke „Salban, " hatte schwarzen
au und aus der Glocke war ein kleines Pferdchen

Ohne Zweifel wird der Dieb versuchen, da« Rad
verkaufen.

Die Erhebung des Ufergeldes für Auto-
"Itai, die in den Kreisen der Automobiibesttzer sehr viel
Blut gemacht hat, wurde von der Binger Sladtver-

«daelenversammlungauf einen dahingehenden Antrag de«
urschuffes ausgehoben.

* In Bad Eins hatte in der verflossener Woche aus
ng der Militärbehörde eine von der Regierung, der

»Inspektion Diez und den Vertretern der Stadt be¬
te Versammlung stattgesnnden, wobei e« sich um einen

Umlau der im Jahre 1876-77 erbauten Kaiser-
janbelie. Auf der unteren Strecke der Lahn befindet

^ >ue Brücke, deren Tragfähigkeit den Uebergang von
tWgen und Transportautns, wie sie jetzt auch beim
/ "wendet werden, gestaltet. Der Magistrat hat sich

wit einem ausgearbettctem Projekt, das einen Kosten-
^ von mindestens 80000 Mk. vorsieht, insofern ein¬

en erklärt, als er den Neuoau der Kaiserbrücke beschloß;
"ilmih nahmen nur von diesem Beschlüsse in
^Wucher Weise Kennlnis und ersuchten den Magistrat,

Jni T tln  UPb übet ö'e ganze Angelegenheit sie auf
lenden zu erhallen. Die Ansicht scheint bei den
Kutten vorzuherrschen, daß dir Stadl keine Mittel
A-udau der Brücke habe.

^slserstanas-Naevrieven.
Rhempegel: 2,51 Meter.

— gQhrnitngf: 1 3Q 0

(Uitterungsverlauf.
i jj t ~ Eigener Wetterdienst.

ist stark verändert und eigenartig. Da«
de» k &eC.Vorwoche ist nach Island auLgewichea.
ei» iiegt über Mitteleuropa bis nach Roroost-
f>L « Tiefdruckgebiet. Auoz über Frankreich
oerbrpitf TlQÄeä  Tief , von dem in Westdeul,chland

4läoen . mit nur stellenweise stärkeren
le dez Un̂ et  iiegt jetzt auf der

' Q'ur •
"Uhl, wolkig, nur vereinzeltetwas Regen.

Umins-nacbricfijten.
2 Senn. .^ uartett -Verein.

*>tu te (Freuag) abend: Gesangstuude bei
«. L. Hammer.

„Marksburg ."
Rieiiî . Versammlung im Verernslokal.

i "'ge» Erscheinen dringend erwünscht.

IN verjwi denen Größen und TecorS offeriertz» konkurrenzlos billigen Preisen

<5*». Philipp Llos , vraubach.
^2,. .*; -ui ; . . . . c : . uu . . . . - . *Besichtigen Sie bitte mein Lager.

Leiterwagen
in gediegener Ausführung,
äußerst stark gebaut, empfiehlt
in allen Größen zu bekannt

bklligen Preisen.
' Wv . WiesYarSi.

Holzäpfel
Essig

— per Liter 30 Pfg. —
empfiehlt

Adolf Wieghardt.

Vettfedevi»
frisch eingetroffen, bei
Geschw. Schumacher.

Täglich frische

Spavgetn
empfiehlt zum Tagespreis.

Karl Kugelmeier.

Handleitev-
trageit

in starker Ausführung und
jeder Tragfähigkeit stet« vor¬
rätig empfiehlt äußerst billig

Karl probst,
Wagnermeister.

^Darlehen.!
Handelsgerichtlich eingetragene

Firma gibt Bargeld an grund¬
reelle Personen ohne Bürgen
auf Schuldschein, Wechsel, Hand-
stand. Viele Hunderttausrnde
bereits ausgezahlt. Glänzende
Dankschreiben. Slreng reell !

Handels -Institut
Nürnberg,

Praterstraße 25.
Allen Anfragen ist Rückporto

beizufügen!

Moderne Derreu-
Kragen, Schlipse,
Manschettenu.rd

Uoehtttlden
in re>cai Ä. ,r. .

Gesa w. Schumacher.

%*■ eilenvagen

billigst
in j-oer imoge empsteytt

_ H. Schultheis.
Sitz-u. Ki,gewogen

Klüppwagen
neu eingeuoff . ti ■

H . Schttl . h ^is , Markt.

Die beste und billigste Bezugsquelle
in 4. und 6-eckigem Drahtgeflecht , Stacheldraht , Spanndraht , Drahtfvanner

verz . Krampen , Bindedraht , Baumschützer, sowie in
Kompletten Einfriedigungen

Julius Äüping.
Kostenanschläge über komplette Einfriedigungen kostenlos.

Ausnahme -Angebot
in

Draht -Geficcht!
Zur bevorstehenden Saison empfehle;

60 mal2 60 mal 2,2 50 mal2 50 mal 2,2 mm

100 Ztm. 12,00 14,25 14,25 16,50 Mk.
pro Rolle von

50 Meter Länge
hoch 27 30 30 35 Pfg. im einzelnen

Meter.

120 Ztm.
14,50 17,00 17,00 19,75 Mk. pro Rolle von

50 Meter Länge.
hoch 32 37 37 43 Pfg. im einzelnen

Meter

120 Ztm.

hoch

75 mal 1,2 50 mall 50 mal 1,2 mm

1003 t*. 8,60 9,25 11,25 Mk . p-° R°°- °°n so M.,°r An, ..

18 20 25 Psg. t* einzelnen Meter.
10,30 11,20 13,75 Mk.pro Rolle von so Meier Liingr

22 25 30 Pfg. im einzelnen Meter.

Vergleichen Sie bitte diese Preise und
Qualitäten mit denen der sogenannten
besten und billigsten Bezugsquelle in

Braubaeh.

Ehr . Wieghardt.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Montag , den 4. Mai d. I -, Vormittag« 8 Uhr
wird an der Landebrücke eine Partie Eichenbrennholz und an¬
schließend daran im Schulhofe eine Säugpumpe meistbietend
versteigert.

Brauback, 30. April 1914. Der Magistrat.

Grasr »ersteiger «rirg
Freitag , den 8. Mai - . I ., Vormittags 8 Uhr

beginnend wird der diesjährige Grasauswuchs nachstehender
städtischer Grundstücke an Ort und Stelle versteigert:

Distrikt Weidenröder:
Parzelle Nr. 86 6 Ar 15 qm. groß

„ 85 6 „ 62 „
„ „ 540-84 6 .. 09
., „ 83 17

.. 82 14
Distrikt „Am Becheler Kreuz" :

Parzelle Nr. 54 2 Ar 27 qm. groß
.. 52 3 „ 40 „

35
33

51 11 97
Distrikt Altröder:

Parzelle Nr. 31 13 Ar 60 qm. groß
„ 32 9 „ 96 „
„ 33 15 „ 73

„ „ 42 8 „ 14 „
Distrikt Spital:

Parzelle Nr. 190 von
„ „ 191 verschiedener
„ „ 210 Größe

„ 211
Distrikt Dinkholder:

Parzelle Nr. 252 von
„ „ 260 verschiedener
„ „ 261 Größe

Sammelpunkt Vormittag» 8 Uhr an Station Silberhütte.
Die Verpachtung in den Distrikten Spital und Dinkholder
wird um 3 Uhr NacI mittag« fortgesetzt.

Brauback, 29. April 1914. _ Der Magistrat.
Die diesjährige Impfung findet Donnerstag, den 12.

Mai d. I ., im Rathaursaale, Zimmer Nr. 6 statt. Die Erst»
impslinge müffen um 10.15 Uhr, die Wiederimpslinge 11.15
Uhr Vormittags zur Stelle sein. Jmpspflichtig sind in diesem
Jahre:

1. Die 1913 geborenen Kinder und die Kinder au« früheren
Jahren , welche entweder noch nicht oder nicht mit Erfolg
geimpft find;

2. die 1902 geborenen Kinder, welche entweder noch nicht
oder nicht mit Erfolg geimpft sind.
Die Nachschau findet Donnerstag, den 19. Mai d. I.

um 10.15 Uhr für Erstimpslinge und um 10.45 Uhr für
Wiederimpslinge im Rathaussaale statt.

Unter Hinweis auf § 14 de« JmpfgesetzeS vom 8. April
1874 werden die Eltern, Pflegeeltern und Vormünder hiermit
aufgefordert, ihre impfpflichligen Kinder und Pflegebefohlenen
pünktlich zur Impfung und Nachschau zu bringen bezw. zum
Erscheinen zu veranlassen. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder,
welche dieser Aufforderung nicht Nachkommen und auch nicht
durch Impfschein oder ärztliche» Attest den Nachweis führen
können, daß die Impfung durch einen anderen Arzt vollzogen
worden ist oder daß ein gesetzlicher Befreiungsgrund vorliegt,
werden bei der Kgl. Amtsanwallschaft zur Anzeige gebracht.

Brauback, 27. April 4914. Die Prltzeiverwaltung.
Eröffnung der Jungvieh- und Fohlenweide zu Hof

Aftholderbach bei Miehlen.
Anmeldungen für die Weide sind umgehend an den

Weidekommissar, Herrn Rechnungsstellera. D. Hartenfels
zu Buch, Post Nastätten, bei welchem auch die Aufnahme¬
formulare und die näheren Bedingungen zu erhalten sind,
zu richten.

Der Termin der Eröffnung wird den Beteiligten durch
Herrn Hartenfels bekannt gegeben werden.

St. Goarshausen, den 27. April 1914.
Der Vorsitzende des 15. landw. Dezirksvereins

Geh. Regierungsrat Berg,  Land rat.

Metteis
in allen Preislagen empfiehlt

A £ cntf >.

-SVrtlcit
Modernstes und dauerhaftestes

für alle Putzarten (Mufchelkalkstein.Jmitation), für Fassaden,
putz, Kunststein, für wasserdichte Arbeiten (feuchte Keller

und Mauern).
wmr  Auf Wunsch Ausführung durch

sachverständigen Fachmann (Stuckateur).
Lager in Kalcit bei

Khr. Weghardt, Arauöach.

l -ili 4n-

8B$ a»W8B

Prima

Prassern

an

beste rheinisch-westfälische
— Zucht—

— nur zum Ansehen—
zum Selbstkostenpreis
stubenreinen Kavalier abzu
geben.

Zu erfragen
Hotel Ambos.

Als Krotauflage
empfehle:

Pa . extrafeinen Kunsthonig in
originellen Dosen a 2 Pfd.

90 Psq.,
in Gläsern a 1 Pfd. 45 Pfg■,
Marmeladen und Gelees in

diversen Qualitäten
empfiehlt zu billigsten Preisen
Lebens »nittelhaus

ff- Pfeffer.
Damen -u.Mädchen-
Hemden - u. Hosen,

Untertaillen
in schöner großer Auswahl ein-
getroffen.

Rudolf Neuhaus.

Spielkarten
mit abgerundeten Ecken sind
stet» vorrätig.

A. Lenrb.

Peifenu.lMutzen
in schöner großer Auswahl
billigst

Rudolf Neuhaus.

Apfelwein
— fff. Frankfurter Export
empfiehlt

Stühle
mit Patent-, Brett-,
Relief- und Rohrsitzen
bält« stets in verschiedenen
Mustern vorrätig

H. Schultheis.

ist das Merkmal der Bureauxu
Fabriksäleu.' d'en Atmungsorga¬
nen im hohen Maße schädlich.
Darum neigen fo viele Beamte
u. Arbeiter bei rauhem Wetter
zu Husten und Heiserkeit. Den
meisten sind die Wybert-Tabletten
zur Linderung des Hustens und
Befreiung des Rachens von der
Verschleimung schon bekannt.
Bitten Sie Ihren Kollegendarum
wenn Sie keine haben. Sonst
erhalten Sie in allen Apotheken
die Schachtel zu 1 Mk. (5.

Weiße Unteröcke,
Beinkleider, llnter-
taillen, Damen-und

Kinderhemden
zu äußersten Preisen bei

Geschw . Schumacher.

Ist . Süßrahm-
Hafelöutter

in täglich frischer Ware empfiehlt
Jean Gugel.

lose ausgewogen per Pfd.
45 Pfg., empfiehlt
Lebensmittelbau» ffr. Pfeffer.

Neu zugelegt:
mkt-- Vast

Äf 't#fctöfflcil
in reizender Ausführung, gute
reelle Ware, zu billigen Preisen

R . Neuhaus.

Eiluge

eiterwagen
sind noch an Lager und werden
sehr billig abgegeben.

A. Lemb.

2 hübsche Zimmer
an eine einzelne ruhige Person
zu vermieten.

Lahnfieinerstr. 38.

Waschen Sie Stroh-
und panamahüte

nur mit

Strobln.
Preis 25 Pfg.

Der Hut wird in wenigen
Minuten vollkommen sauber,
trocknet schnellu. erscheint wie
neu. Strobin greift dos Ge-
webe des Hutes nicht an und
macht es nicht hart. Der In¬
halt eines Päckchen„Strobin"
genügt zur Reinigung von 2
Hüten.

Strobin erhalten Sie in der
Marksburg - Drogerie ."

D«m«-U»terMe
in reicher Auswahl zu äußerst
billigen Preisen bei
Geschw. Schumacher.

»ommerjoppen
für Knaben nnö Herren
in schöner, großer Auswahl
eingetroffen.

R . Neuhaus.

BilMsktiirs
pro ffest nur JO psg.

in großer Auswahl neu
eingetroffen:

N . 3 B.
Moderne Zehnpfennig-
Bücherei, intereffante,
auserlesene Romane,

willkommen!
Illustrierte 10 Pfg.-
Bücherei,

Unter deutscher flagge
patriotische Erzählungen,

Um den Erdball,
interessante Reise-Aben¬
teuer,

Neuer Lederstrumps,
interessante Erzählung.,

Der Pfadfinder,
JungdeutschlandsSchick-
sal in der Fremde,

Adler -Bibliothek,
illustriert,

von deutscher Treue,
deutsche Heldentaten zu
Wasser und zu Lande,

Der Lremdenlegionär
Abenteueru. Geheim¬
nisse der Fremdenlegion,

usw. usw.

,rmb.

Danksagung;
Für die wohltuenden Beweise herM

bei dem Heimgänge unseres lieben Töchin z,^

sagen wir Allen, insbesondere den zahlreich^
Blumenspendecn, sowie für die zahlreiche Beleih,
Beerdigung unseren

tiefgefühltesten Dank.
Die tieftrauernden

Galgardini uni
Braubach, den 29. April 1914.

Das beste

SictfoufcEmcEuitüsiiiii
der Welt ist |

Garant - !
Die Eier halten sich ein Jahr und noch

Da gute Eier iw Winter erheblich mehr kosten, i
haben Sie 200 bis 300 pCt. Ersparnis.

Paket für 100 bis 120 Eier ausreichend ko
Zu haben in der

Marksburg-Di

«s

fürs Haus, als auch zu Geschenken poss

: : in allen Größen und Preislagen::

und

)rautkranzkastjzn J.
in hübscher Ausführung.

Bilder werden gut und rauä
eingerahmt.

Masseneinrahmungen werdenjbilligst ferei
und empfiehlt sich

Heinrich Metz,
Glasermeifter.

Zu den billigsten Preisen bei
sulius liiuiiwfl, Wich

Em w>rktiL ioeaies wohlschmeckl
Eiweiß-Nähr- und Kräftigt»

Riba - Malz.
Von vielen ärztlichen Autoritäten glt»,'

nnd empfohlen.
Zu haben in der _

Marksburg -ui

von angenehm aromatischen
ärztlich empfohlen für Blutarme u.

: : fpv  fpla ^ elijZ 80
empfiehlt

ca
Arm

— _


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4

